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ERHOLUNG AN GEWÄSSERN - AUSWIRKUNGEN AUF DEN ARTEN­
SCHUTZ, MÖGLICHKEITEN ZUR STEUERUNG DER ENTWICKLUNGEN

Josef R e ich h o lf

i .  Einleitung

Im  Ze ichen der Feuchtgeb ie tskam pagne des EU R O P AR ATE S  "S chutz 
der U fe r  und K üsten " w ird  der K o n f l ik t  zw ischen E rha ltung  und N utzung 
der U fe rzonen  von Binnengewässern und Küsten lagunen d e rz e it besonders 
a k tu e ll. Wie üb lich  ü b e rro llte  d ie E n tw ick lu ng  der F re iz e itg e s ta ltu n g  an 
und au f Gewässern in den le tz te n  beiden Jahrzehn ten  h ie rzu lande  den 
N a tu rsch u tz  fa s t v ö llig  und d rängte  ihn in eine fa s t ausweglose S itu a tio n , 
ge lten  doch in unserer schnellebigen Z e it ungerege lte  N utzungen nach 
wenigen Jahren b e re its  in der P raxis als "G e w o hn h e its re ch te ", deren 
R eg lem en tie rung  kaum jem and w ag t.

Zudem l ie f  die E n tw ick lu n g , w iederum  "w ie  ü b lich ", längst w e itgehend 
ab, ehe e rs te  und re c h t schüchterne Versuche e in se tz te n , die A u sw irku n ­
gen au f den Landschaftshausha lt m it w issenscha ftlichen  M ethoden v o ru r­
te i ls f re i zu untersuchen. N ur die "W asse rq u a litä t" m ach t da eine Ausnah­
me, denn sie s e tz t an unseren (seuchen)hygienischen Standards an.
In den 70er Jahren häu ften  sich die m e is t noch re c h t u n d iffe re n z ie rte n  
K lagen der N a tu rs c h ü tz e r, daß der E rho lungsbe trieb  zu massiven S törun­
gen an unseren Gewässern füh re  und dem entsprechend Lenkungsm aßnah­
men e rg r if fe n  werden m üßten. Doch es kam zunächst anders, näm lich  
zum " fre ie n  Zugang zu den Gewässern".

N ur e in ige U ne n tw e g te , Idea lis ten  par exce llence , sorg ten  hin und w ieder 
fü r  S chlagze ilen , wenn sie die le tz te n  B ru ts tä tte n  der Flußseeschwalben 
und F lu ß re g e n p fe ife r in der "P upp linger A u ", w o h lg em e rk t im  N a tu r­
sch u tzg eb ie t (!), gegen den A ns tu rm  der durchaus n ic h t bösw illigen  Mas­
sen v e rte id ig te n .

Sonst ergaben noch ein paar Verbote  fü r M o to rbo o te  oder K o n tin g e n tie ­
rungen fü r  S ege lsch iffe  scheinbare "E rfo lg e " im  R ingen um eine V e rm in ­
derung der Belastung ü b e rs tra p a z ie rte r Gewässer.

An d ieser S itu a tio n  hat sich bis heute n ich ts  geändert. Es g ib t in Bayern 
ke in  e inziges fü r  e m p fin d lich e  A rte n , w ie beispie lsw eise W asservögel, 
ausgewiesenes N a tu rsch u tzg e b ie t von n a tio n a le r oder in te rn a tio n a le r Be­
deutung, das e in igerm aßen fre i vom E rho lungsbe trieb  w äre . Auch dann 
n ic h t, wenn d ieser in der Verordnung k la r g e reg e lt is t, t r a t  eine Verbes­
serung e in, denn es fe h lt  am V o llzug.

Diese e in le iten d e  F es ts te llung  w ie g t um so schw erer, als es ja gerade 
W asservögel sind, die zu den am m eisten ge fährde ten  A rte n  zählen und 
bei denen im m e r w iede r "S törungen" als Ursache fü r  ihre B estandsrück­
gänge a ng e fü h rt werden (BAU ER  & T H IE LC K E  1982). Abb. 1 (S. 8) z e ig t, 
daß S chw im m vögel eine sehr ungünstige Verschiebung ih re r H ä u fig k e ite n  
in die B ere iche  sehr geringe r Bestandsgrößen aufw eisen und darin  den 
aus anderen Gründen s ta rk  bedrohten G re ifvö g e ln  g le ichen.

Es s te l lt  sich daher die F rage, w ie  sich der E rholungsdruck an den Ge­
wässern au f den A rte n sch u tz  a u sw irk t und w e lche  M ö g lich ke ite n  beste­
hen, die w e ite re  E n tw ick lu n g  w enigstens so w e it in den G r i f f  zu bekom ­
men, daß keine V ersch lech terung  e in t r i t t .
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A bb. 1: N ur wenige A rte n  der Schw im m vogelgruppe sind, w ie  diese
H ä u fig k e its v e rte ilu n g  z e ig t, häu fig  genug, um S törungen in 
den B ru tg e b ie te n  zu v e rk ra fte n . D ie M ehrzah l is t so se lten  
(w en iger als 1000 B ru tpaare ), daß die S törungen in die Be­
s tandsen tw ick lung  e in g re ife n .

Arten

10 100 1000 10 000

2. Definition "Erholungsdruck"

A lle  E in flüsse , die von Erholungsuchenden au f fre ile b e n d e  T ie re  und 
P flanzen  ausgehen, sollen h ie r u n te r dem B e g r if f  "E rh o lu ng sd ru ck" zu­
sam m engefaß t w erden. E ine genaue Abgrenzung d ire k te r  und in d ire k te r  
A usw irkungen  is t n ic h t im m e r le ic h t und e in de u tig . A be r d ire k te  N ach­
s te llungen  oder V ern ich tungen, w ie sie beim  E insatz  von U m w e ltc h e m i­
ka lien  oder durch d ie Bejagung vorgenom m en w erden, b le iben ausgespart. 
V ie lm e h r hande lt es sich beim  E rholungsdruck in a lle r  R egel um unbeab­
s ic h tig te  N ebenw irkungen . Sie verändern die Lebensräum e, un te rb rechen  
das B ru tg e s c h ä ft oder s tö ren  Nahrungsaufnahm e und Ruhe.

D ie Veränderung der Lebensräum e t r i f f t  ganz besonders s ta rk  die P fla n ­
zen, d ie s ich, w e il fe s t ortsgebunden, im  G egensatz zu den (größeren) 
T ie re n  der Annäherung des Menschen n ic h t e in fa ch  en tz iehen  können. 
D iese fe s te  O rtsb indung t r i f f t  jedoch auch fü r  N e s te r und G elege oder 
Baue m it k le inen  Lagerjungen zu, so daß bei den T ie re n  d ie  F o r tp f la n ­
zung w e itaus  "s tö ra n fä llig e r"  als andere Lebensbere iche is t.

D ie R e a k tion  au f S törungen kann in einem  m ehr oder w en ige r k u rz z e it i­
gen S ichen tz iehen  oder in der Abw anderung bestehen. Das hängt von den 
U m ständen und der E m p fin d lic h k e it der e inze lnen  A rte n  ab. A u f die 
g ru nd sä tz lich e  F rage, weshalb es überhaupt zu solchen R eaktionen  
ko m m t, so ll abschließend eingegangen werden.

Zu den verschiedenen Form en der E rholung w ird  h ie r auch der A n g e l­
sp o rt gerechnet, da er p r im ä r der Entspannung und E rholung d ie n t und 
kaum  jem als h ie rzu lande  eine Form  von lebensnotw endigem  N ahrungser­
w erb d a rs te llt .  D ie  Ausw irkungen au f den F ischbestand b le iben dabei 
aber ebenso u n b e rü c k s ic h tig t w ie der u n m itte lb a re  E in flu ß  der Jagd au f 
die be jag ten  W ildbestände. Behandelt w erden je w e ils  d ie  in d ire k te n , 
unbeabs ich tig ten  A usw irkungen!
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"E rho lungsd ruck" e n ts te h t aus zw ei Kom ponenten: der A nzah l der Perso­
nen pro G eb ie t (F läche) und der D auer ih re r A nw esenhe it. D ie beiden 
K om ponenten sind in gewissem U m fang  un te re inander austauschbar und 
lassen sich fo rm a l als P rodukt füh ren :

D^. = Np t  /  F Dg. = E rholungsdruck

N p = A nzah l Personen 

t = Z e it (Stunden)

F = F läche (ha oder k m 2).

A n s te lle  von Personen können u.U . auch G erä te  oder Fahrzeuge (Boote, 
S u r fb re tte r , Autos) als Meßgrößen Verwendung fin de n .

3. Beispiele

3.1 R eg iona l: A nge lsport im  NSG "U n te re r  Inn"

N ur wenige reg iona le  U ntersuchungen über den E rholungsdruck au f Was­
servögel liegen bislang vor. D e ra rtig e  Studien sind in hohem Maße f r u ­
s trie re n d  und werden auch höchst se lten  e inm a l die U ntersuchung an 
den Inn-S tauseen, g e fö rd e rt durch das B AY E R IS C H E  S TA A TS M IN IS TE R I­
U M  FÜ R  LA N D E S E N T W IC K LU N G  U N D  U M W E LT F R A G E N , z ä h lt zu 
diesen ganz w enigen Ausnahm en über längere Z e iträ u m e  d u rch g e fü h rt. 
Für den süddeutschen Raum s te lle n  die U ntersuchungen an den Inn -S tau ­
seen die b islang w ohl e inzigen in einem  großräum igen F e u ch tg e b ie t von 
in te rn a tio n a le r Bedeutung dar, die au f ökolog ischen G rund lagenerhebun­
gen basieren (R E IC H H O LF  & R E IC H H O LF -R IE H M  1982).

D ie w esentlichen  Ergebnisse bezüg lich  des E rholungsdruckes lassen sich 
den nachfo lgenden Beispie len entnehm en:

Abb. 2 (S. 10) z e ig t die A bh ä ng ig ke it des B ru tbestandes der W asservögel 
vom Ausmaß der A nw esenhe it von A ng le rn  während der B ru tz e it  im  N a­
tu rs c h u tz g e b ie t. D ie N is tp la tz k a p a z itä t der U fe rzonen  kann nach w ie 
vor, t ro tz  ö r t l ic h e r  Verbesserungen au f der ös te rre ich ische n  Seite (E R - 
L IN G E R  1981), nur zu e tw a  20 % von den W asservögeln g e n u tz t w erden. 
S törungsunem pfind liche  A rte n , w ie das Bläßhuhn und der H öckerschw an, 
sind in Beständen vorhanden, die der a rtspe z ifische n  B io to p k a p a z itä t e n t­
sprechen (und n ic h t e tw a  "überm äß ig " oder "überhandnehm end", w ie  v ie l­
fach  in K re isen  von Jagd und F ischere i behaup te t w ird !) .

A lle  anderen A rte n  dagegen b le iben v ie l se lten e r oder kom m en b is lang, 
t ro tz  m e h rfach e r A nsätze  dazu, n ic h t zum B rü ten . Dazu zählen insbeson­
dere A rte n  aus der F a m ilie  der R e iher und die K orm orane , aber auch 
e in ige  E n te n arte n .

A ls d u rc h s c h n itt lic h e  N e s td ich te  w ären an den Inn-Stauseen in den Inse l­
geb ie ten  e tw a  30 N este r pro U fe rk ilo m e te r  zu e rw a rte n . Solche W erte  
s te lle n  sich in den ungestö rten , unzugänglichen A b sch n itte n  in der T a t 
auch ein. Sie entsprechen d a m it den besten B ru tg e b ie te n  in Skandinavien 
und der nahrungsökologischen K a p a z itä t (R E IC H H O LF  & R E IC H H O L F - 
R IE H M  1982).

In den in ten s iv  beangelten Zonen s in k t die N e s td ich te  aber au f ein Zehn­
te l.  Ü b rig  b le iben nur B läßhühner und H öckerschw äne. D iesen w ird  dann 
n ic h t se lten  die Verdrängung der e m p find liche n  A rte n  zur Last ge leg t, 
obw ohl es h ie r fü r  k e in e rle i Befunde g ib t. Selbst bei sehr hoher B ru td ic h ­
te  der E nten , w ie beispielsw eise im  fü r  die Ö ffe n t l ic h k e it  gesperrten
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Abb. 2: A bh ä n g ig ke it der N e s te rd ich te  pro K ilo m e te r  U fe r  von der 
d u rc h s c h n itt lic h e n  A nzah l anwesender A n g le r im  N a tu r­
sch u tzg e b ie t am unte ren  Inn (R E IC H H O LF  & R E IC H H O L F - 
R IE H M  1982)

Ism aninger T e ich g e b ie t bei M ünchen, ließ  sich ke in  n e g a tiv e r E in flu ß  von 
H öckerschw anbru ten  und -ansam m lungen au f die V e rte ilu n g  der E ntenne­
s te r erkennen (HO FER  1983).

K ü n s tlich e  F isch te ich e  ohne E rho lungsbe trieb  e rre ich e n  zu r B ru tz e it  in 
Bayern m it W erten  von 40 bis 130 E n te n p a a re n /km 2 T e ic h flä c h e  ein V ie l­
faches im  V e rg le ich  zu den n a tü rlich e n  Seen oder Baggerseen m it E rho­
lungsbe trieb .

D ie  Größenordnung ü b e rs tre ic h t zw ei Zehnerpotenzen! Angaben h ie rzu  
bei B R A N D L  & S C H M ID TK E  (1980) und R E IC H H O LF  (1983).

Aus frü h e re n  U ntersuchungen w urde d e u tlic h , daß es sich beim  V e r tre i­
b u n g se ffe k t, der vom A nge lsport ausgeht, um eine S chw e lle n rea k tio n  
h ande lt, d ie flächenabhäng ig  e in s e tz t. A u f k le ine ren  Gewässern oder k ü r­
zeren U fe ra b s c h n itte n  (F lächen um einen H e k ta r oder um 200 m U fe r ­
länge) genügt b e re its  ein A ng le r pro Tag und m it  m ehreren  Stunden A n ­
w esenhe it, um die b ru tb e re ite n  W asservögel am N is te n  zu h indern . D er 
Z e it fa k to r  ko m m t dabei besonders s ta rk  zum  A usdruck, denn es is t p r i­
m är die lange dauernde A nw esenhe it, w elche die Schäden ve ru rsa ch t. 
Grob gesprochen bed e u te t e in A n g le r, der fü n f  Stunden in e in e r s t ille n  
B uch t f is c h t,  genauso v ie l S törung w ie 30 P add ler, d ie in ku rzen  Z e ita b ­
ständen von v ie lle ic h t 10 M inu ten  D auer d u rch fa h ren .

D ie  R e a k tion  der m e isten  W asservögel besteh t in e inem  Verlassen der 
G elege, die dann e rk a lte n  oder K rähen und E ls te rn  zum O p fe r fa lle n . 
Auch k le ine  Junge können a u f diese Weise bei m ehrs tünd ige r A bw esen­
h e it der/des A ltv ö g e l/A ltv o g e ls  zugrunde gehen. V ie lfa c h  v e rh in d e rt die 
A nw esenhe it von sich ru h ig  ve rha ltenden  Personen schon d ie N is tp la tz ­
w ah l, m ög liche rw e ise  w e il solche Personen den e m p fin d lich e n  W asservö­
geln "v e rd ä c h tig e r"  erscheinen als lä rm e n d -a u ffa lle n d e , d ie  bald w iede r 
verschw inden!
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Nach sonnigen Wochenenden läß t sich zur B ru tz e it  der V e rlu s t an G ele ­
gen in e tw a  durch Zählung der von K rähen ausgefressenen E ie r au f D äm ­
men oder fre ie n  U fe rs te lle n  abschätzen.

3.2 Ü be rreg iona l: Bade- und B oo tsbe trieb

P ra k tisch  ke in  e inziges größeres Gewässer is t im  m itte le u ro p ä isch e n  B in ­
nenland im  H ochsom m er fre i vom Erholungsdruck. Selbst au f s ta rk  v e r­
schm utzen Seen, Stauseen und großen W eihern läß t es sich segeln oder 
rudern , neuerdings insbesondere auch surfen .
Nun geht zw ar m it Beginn des Hochsom m ers die B ru tz e it  der W asservö­
gel zu Ende, so daß massive Störungen des B ru tg e schä ftes  n ic h t m ehr 
a u ftre te n  so llte n . D a fü r s e tz t aber eine m indestens ebenso k r it is c h e  Pha­
se e in , die a llgem e in  kaum bekannt is t: die Mauser.
Bei den Enten (und e in igen anderen W asservögeln) geht der G e fie d e r­
wechsel so v o n s ta tte n , daß sie fü r  e in ige  Wochen flu g u n fä h ig  w erden. In 
dieser Z e it,  m itte n  im  H ochsom m er, müssen sie sich daher a u f Gewässer 
zu rückz iehen , die zw ei Bedingungen e rfü lle n : nahrungsreich und s törungs­
arm .

E rsteres w äre  an v ie len  S te llen  der m itte le u ro p ä isch e n  B innengewässer 
der F a ll, aber störungsarm  (oder s tö ru n g s fre i) sind sie a lle sa m t n ic h t 
m it e ine r e inzigen  Ausnahm e: dem Ism aninger Speichersee m it seinen
F isch te ich en . Diese rd . 7 k m 2 große A nlage n o rd ö s tlich  vo r M ünchen 
s te l l t  ein fü r  die Ö ffe n tl ic h k e it  unzugängliches S perrgeb ie t dar, in w e l­
chem u.a. F isch zu ch t m it  Abwässern und die N achklä rung  der M ünchner 
Abw ässer e rfo lg e n . D er Speichersee is t daher so hochgradig  b e la s te t, daß 
er aus g esundhe itspo lize ilichen  Gründen fü r  Baden und aus s ich e rh e its ­
techn ischen Gründen auch fü r  das B oo tfah ren  n ic h t in Frage ko m m t. 
Auch das A ngeln  is t nur m it k le inen Ausnahmen vom Q uerdam m  aus - 
im  a lle rg rö ß te n  T e il des G ebietes n ic h t g e s ta tte t.
D a m it s te l lt  das Ism aninger T e ichgeb ie t das e inzige  große und nahrungs­
re iche  Gewässer im  m itte le u rop ä isch en  B innenland dar, w elches vö llig  
u ng e s tö rt vom hochsom m erlichen  Bade- und E rho lungsbe trieb  als M auser­
q u a rtie r  fü r  Enten in Frage ko m m t. W ährend des H öhepunktes der G roß­
ge fiederm auser sam m eln sich h ie r bis über 30 000 Enten g le ic h z e itig . Sie 
s te lle n  einen ganz erheb lichen  T e il des m it te l-  und osteuropäischen B ru t­
bestandes dar.

N ur im  Ijsse lm eer in H o lland  g ib t es eine ve rg le ich ba re  K o n z e n tra tio n  
von M auserenten im  m ehr als eine halbe M illio n  Q u a d ra tk ilo m e te r um ­
fassenden zen tra leu ropä ischen  Raum .

Gerade darin  lie g t nun die P ro b le m a tik : D urch  die Ansam m lung der Was­
servögel au f engstem  Raum und auf sehr n ä h rs to ffü b e r la s te te m  Gewässer 
s te ig e rt sich die G efah r von Seuchen ganz e rh eb lich . 1973 e r fo lg te  der 
e rs te  große Ausbruch e iner Entenseuche in Ism aning, des B otu lism us. 
Ü ber 20 000 Enten starben daran! Zu schnell g e r ie t diese K a ta s tro ph e , 
die nun genau ein Jahrzehn t z u rü c k lie g t, in V ergessenheit, w e il eine Se­
r ie  küh le r, regen- und w in d re ich e r Sommer die Ausbildung günstiger U m ­
w e ltbed ingungen (hohe W assertem pera turen , stagnierendes Wasser) v e r­
h in d e rte . A be r schon im  le tz te n  Sommer f la c k e r te  die Seuche w ieder 
au f. Sie w ird  von einem  anaeroben B a k te riu m , C lo s tr id iu m  b o tu lin u m  C, 
einem  nahen Verw andten der fü r  den Menschen höchst g e fä h rlich e n  E rre ­
ger von W urs t- und F le isch ve rg iftu n g e n , ve ru rsach t. B otu lism us hat 1981 
und 1982 auch auf eine Reihe w e ite re r m itte le u ro p ä is c h e r Gewässer, 
d a ru n te r d re i S te llen  in Bayern, ü b e rg e g riffe n  und muß je tz t  als eine 
ständige Bedrohung der W asservögel angesehen w erden.
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Dies z e ig t, w ie  g e fä h r lic h  eine solche "G h e tto -S itu a tio n " fü r  d ie W asser­
vögel durch die V o llnu tzung  a lle r  übrigen Gewässer durch den E rholungs­
b e trie b  geworden is t. Z w ar liegen die V erluste  insgesam t noch u n te r den 
Jagdstrecken , aber diese b e tre ffe n  in e rs te r L in ie  die sehr p ro d u k tive  
S tocken te , während der B otu lism us gerade auch die sp e z ia lis ie rte re n  A r ­
ten  e rfa ß t und dadurch noch m ehr g e fä h rde t, w e il diese ohnehin schon 
se lten (e r) sind.

Da sich B otu lism us von E in z e ltie re n , die frü h  genug e n td e c k t w erden, 
abgesehen w eder ganz ve rh indern  noch h in re ichend  bekäm pfen läß t, 
b le ib t als e in z ig  v e rn ü n ftig e  A lte rn a tiv e  fü r  die la n g fr is t ig e  Sicherung 
der w e s tp a lä a rk tisch e n  W asservögel die Schaffung von A usw e ich -M ause r- 
q u a rtie re n  m it B io topbedingungen, die B o tu lism us-A usbrüche  unw ahr­
sche in lich  und in e ffe k t iv  machen.

4. Alternativen

D ie e m p fin d lich e re n  W asservögel können im  h ie r zu d isku tie renden  Zu­
sammenhang als re p rä se n ta tive  Gruppe fü r  die A rte n s c h u tz -P ro b le m a tik  
g e lte n , die aus der A usw eitung  der E rholung an Gewässern erw uchs. W ür­
de es ge lingen, sie e ffe k t iv (e r )  zu schützen, w ären a u to m a tisch  auch an­
dere T ie rg ruppen  und U fe rp fla n z e n  m it e inbezogen.

Zunächst sche in t die e inz ige  M ö g lic h k e it in der ö rt lic h e n  und z e it lic h e n  
E n tfle c h tu n g  der konku rrie renden  N utzungen zu liegen . Vorstöße in d ie ­
ser R ich tu ng  wurden v e rsch ie d e n tlich , e tw a  bei der eingangs erw ähnten  
Bewachung der B ru tin s e l der F lußseeschwalben in der "P upp linge r A u", 
m it  durchaus überzeugendem  E rfo lg  gem acht. E in g ro ß fläch ig e re s  B e i­
sp ie l fü r  e ffe k tiv e n  W asservogelschutz zu r B ru tz e it  so ll nun ku rz  vo rge ­
s te l l t  w erden: D ie  Sperrung der "R e iche rsbe rger A u" im  ös te rre ich ische n  
N a tu rs c h u tz g e b ie t am unte ren  Inn während der H a u p tb ru tz e it vom 
15. A p r il  bis 15. J u li im  Rahmen der N a tu rschu tzve ro rdn u ng  durch die 
O berö s te rre ich isch e  Landesreg ierung. In d ieser Z e it  is t es ohne Sonderge­
nehm igung niem and g e s ta tte t,  auch den A ng le rn  n ic h t (!), das Schutzge­
b ie t zu b e tre te n  und zu überfahren . Abb. 3 (S. 13) z e ig t d ie b isherigen 
Ergebnisse d ieser 1979 in K r a f t  ge tre tenen  E inschränkung. D er durch die 
E rö ffn u n g  e ine r U fe rs tra ß e  zunächst s ta rk  b e e in trä c h tig te , w e il zugäng­
lic h  gem achte  W asservogelbrutbestand e rh o lte  sich - t ro tz  gegen läu fige r 
E n tw ick lu n g  in anderen G ebie ten  am unte ren  Inn - sehr rasch w ied e r und 
s te l l t  heute  m it die w ic h tig s te  B ru tzone  im  gesam ten n ö rd lichen  A lp e n ­
vo rland  dar.

Dieses B eisp ie l u n te rs tre ic h t,  was in K re isen  von O rn ith o log e n  und Vo­
ge lschü tzern  n a tü rlic h  längst als gewiß angenom m en w ird , daß m it  e iner 
nachha ltigen  R eduzierung der Störungen auch ein e f fe k t iv e r  A rte n s c h u tz  
e rz ie lt  w erden kann. Daß es p o lit is c h  durchse tzba r is t, ha t d ie O ber- 
ö s te rre ich ische  Landesregierung bewiesen!

Nun mag Sperrung gebietsw eise ein probates oder v ie lle ic h t  das e inz ige  
M i t t te l  sein, um das S chu tzz ie l zu e rre ich e n . D aran kann ke in  Z w e ife l 
bestehen. Ob es im m e r das e inz ig  r ic h tig e  is t, sei dagegen d a h in g e s te llt. 
Es geht auch anders!

In v ie len  S chu tzgeb ie ten , w e ltw e it  gesehen, w ird  der Mensch a u f vo rge ­
ze ichne ten  P faden, Stegen oder ähn lichem  an die scheuen und se ltenen 
T ie re  h e ra n g e fü h rt m it e rs taun lichem  E rfo lg . D ie scheuen W asservögel, 
w ie  am B eisp ie l der Everglades von F lo rid a  d e m o n s tr ie rt, gewöhnen sich 
sehr rasch an die au f im m e r g le ichen Bahnen kom m enden, sie in ke iner 
Weise bedrohenden Besucher und re g is tr ie re n  sie bald n ic h t m ehr! D er
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Abb. 3: E n tw ick lu ng  der W asservogel-B rutbestände in der "R e iche rs - 
berger A u", einem  T e il des obe röste rre ich ischen  N a tu r­
schutzgeb ie tes am unte ren  Inn, nach Sperrung während der 
B ru tz e it  (13. A p r il 13. Ju li). Nach E R LIN G E R  (1981)

BP

Sperru ng

Mensch ha t d o rt die C h a ra k te r is tik  als Fe ind ve rlo re n  und w ird  als h a rm ­
loser B e s ta n d te il der U m w e lt a k z e p tie rt.
Für die Besucher e rw ächst aus e iner so g e a rte te n  Begegnung m it dem 
W ild tie r ,  das n ic h t e tw a  fu tte rz a h m  b e tte ln d  he rankom m t, sondern sein 
n a tü rlich e s  Leben in ungestö rtem  A b la u f v o r fü h rt,  ein ganz anderes N a­
tu rve rs tä n dn is  als h ie rzu lande , wo der durchaus n a tu rin te re s s ie rte  D u rch ­
s ch n ittsb ü rg e r ja doch nahezu nie die G elegenhe it ha t, e ine der se ltenen 
A rte n  verg le ichsw eise  aus fü h rlich  und ungestö rt zu beobachten.
Es is t durchaus w e rt, au f diesen A spekt noch ein paar abschließende Ge­
danken zu r ic h te n .

5. Schlußbemerkung

W arum reag ieren  unsere W asservögel w ie  andere größere W ild tie re  
denn e ig e n tlic h  au f das A u fta uch e n /K o m m e n /N a h en  von Menschen m it 
F lu ch t?  Sind sie "von N a tu r aus scheu" oder sind sie scheu geworden? Ist 
A ngst vo r dem Menschen etw as N a tü rlich e s  und U nverm eidbares?

Doch w oh l kaum ! Denn w ie schnell der Mensch a k z e p tie rt werden kann, 
das zeigen doch die v ie len  W ild tie re , die in den S tädten leben. Sie bew e­
gen sich d o rt in e ine r U m w e lt und b le iben zum T e il aus fre ie n  Stücken 
darin  w ie  eingeschlossen in der ihnen vom Menschen n ic h t a k tiv  nach­
g e s te llt  w ird . Sie werden n ic h t ge jag t, g e h e tz t und gefangen, sondern als 
gewisserm aßen w illkom m ene  Gäste behande lt. "K u ltu r fo lg e r"  nennen w ir  
sie; der m odernere Jargon sagt "A npasser" zu ihnen.
Sind e tw a  die R e ihe r, S törche, F ischad le r und Ibisse der Everglades auch 
"K u ltu r fo lg e r"  und "Anpasser"?  W iederum  w ohl kaum ! Sie sind ebenso w ie
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der W eißkopfseeadler, der au f e iner k le inen  M angrove-Inse l d ire k t vor 
dem T o u rism u s-Z e n trum  in den Everglades a lljä h r lic h  seinen H o rs t be­
s e tz t, oder die P e likane , die an den B oo tsan legeste llen  a u f den F ischab­
fa l l  der zurückkehrenden  S onntagsfischer w a rte n , v ö llig  w ild lebende  T ie ­
re nur eben n ic h t m it  e inem  gestö rten  V erhä ltn is  zum  Menschen! G le i­
ches g i l t  ja  (w ie  lange noch?) auch fü r  den H öckerschw an bei uns oder 
den W eißsto rch , zw e i A rte n , die aus ir ra tio n a le n  G ründen nie nennens­
w e rt oder gar n ic h t b e jag t worden sind.

V ie lle ic h t s itz t  bei v ie len  der größeren T ie ra rte n , insbesondere bei den 
Vögeln und S äugetieren, der K ern  ih re r S tö ru n g se m p fin d lich ke it v ie l t ie ­
fe r ! Sie w ären bei w e ite m  n ic h t so a n fä llig  und ze ig te n  e rh eb lich  größere 
"T o le ra n z " gegenüber dem Erholungsuchenden, wenn ihnen n ic h t ja h rh un ­
d e rte lang  "das F ü rch te n  b e ig e b ra ch t" worden w äre ! H ie r w a r und is t 
bis heute  ein S elektionsprozeß im  Gange, der nahezu unbeach te t b le ib t, 
obw ohl e r die ze n tra le  R o lle  s p ie lt (WEBER 1982). D er K o n f l ik t  zw ischen 
Erholung und A rte n s c h u tz  könnte  sich in einen S c h e in k o n flik t auflösen 
wenn andere Rahm enbedingungen g ru n d sä tz lich e re r A r t  gescha ffen  w ü r­
den.

D ie  E rfah rungen  m it ve rs täd te rnden  A rte n  oder solchen, die n ic h t m ehr 
v e r fo lg t  w erden, ze igen, daß es Zeitspannen von e inem  V ie r te l-  bis zu 
e inem  halben Jahrhunde rt b ra uch t, bis die V erha lte nsu m ste llun g  e r fo lg t.  
F ü r d ie k u rz fr is t ig  anstehende A rte n s c h u tz p ro b le m a tik  w äre  dies n a tü r­
lic h  zu lange. S ofortm aßnahm en müssen daher a u f ö r t lic h e  und z e it lic h e  
E inschränkungen der E rholungsnutzung ausw eichen, bis d ie m it te l-  und 
la n g fr is tig e n  Maßnahmen E rfo lg e  ze itig e n . Doch dü rfe n  sie über den 
k u rz fr is t ig e n  Maßnahmen n ic h t aus den Augen ve rlo re n  werden!
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